
BILDUNGSTOURISMUS ALS IMPULS FÜR 
NACHHALTIGE TOURISMUSENTWICKLUNG 

Studie für das Interreg5a-Projekt TOUR-BO (Tourism Cross-Border) im Rahmen des Arbeitspaketes 5 für 
nachhaltigen Natur-, Kultur- und Bildungstourismus auf beiden Seiten der deutsch-dänischen Grenze. 
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„Von den Erträgen leben, nicht von der Subs-
tanz.“ – Dies ist der Grundsatz der Nachhaltigkeit, 
der dazu führen soll, die Erde im Großen sowie 
jede Art des natürlichen Systems im Kleinen in 
einer Weise zu nutzen, dass dieses System in sei-
nen wesentlichen Eigenschaften erhalten bleibt.  
Die Bestände des Systems sollen auf natürliche 
Weise nachwachsen, sodass Ressourcen dauer-
haft ertragbringend genutzt werden können.  
Das Ziel ist es, die Grundbedürfnisse aller Menschen  
befriedigen zu können, gleichzeitig jedoch die  
Gesundheit und Integrität des Ökosystems Erde 
zu bewahren, zu schützen und wiederherzustel-
len. Dies schließt nicht nur ökologische und öko-
nomische Gesichtspunkte mit ein, sondern auch 
soziale Fragen nach dem Ende von Armut, sozialer 
Ungleichheit oder Diskriminierung. In all diesen 
Bereichen kann Tourismus positiv wirken, sofern 
er nachhaltig gestaltet ist. 

TOUR-BO (Tourism Cross-Border) ist ein grenz-
überschreitendes Projekt, welches sich mit nach-
haltigem Tourismus in Dänemark und Deutschland 
beschäftigt. Das Projekt führt 9 Projekt- sowie 26 
Netzwerkpartner aus beiden Ländern zusammen, 
die ein gemeinsames Ziel verfolgen: Den nach-
haltigen Tourismus in Dänemark und Deutschland 
sichtbar zu machen und auszubauen. Ein zentra-
les Thema des Projektes ist der Netzwerkaufbau 
zwischen öffentlichen und privaten Tourismus-
akteuren in beiden Ländern. Ebenso steht die 
Weiterentwicklung von lokalem und regionalem 
Gastronomietourismus, hier insbesondere lokale 
Nahrungsmittel, im Fokus. Gleichzeitig sollen in-
nerhalb des Projektes neue grenzüberschreitende 
Tourismusprodukte geschaffen werden, genauso 
wie die Weiterentwicklung von Bildungseinrich-
tungen und -möglichkeiten für den Natur- und  
Erlebnistourismus. 

VORWORT

Ihr Tour-Bo Team
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haltigkeit und Bildung legen, passen hervorragend 
in diesen Zeitgeist der Individualisierung, Naturnä-
he und Regionalisierung und eignen sich zu einer 

Umstrukturierung hin zu einem Tourismus der  
Zukunft.

TRENDS IN DER TOURISMUSBRANCHE
Florierender Tourismus ist abhängig von Klima und 
einer intakten Natur und Kultur; gleichzeitig trägt 
er jedoch durch seinen hohen Energieverbrauch, 
Treibhausgasemissionen und einer zu intensiven 
und hochfrequenten Nutzung der Natur massiv zu 
ökologischen Problemen wie Luftverschmutzung, 
globaler Erwärmung und Artensterben bei, Tou-
ristenströme prägen das Bild und die Atmosphäre 
der beliebten Urlaubsziele. Die Branche ist also in 
vollem Gange, sich selbst zu zerstören, wenn in der 
Zukunft die Faktoren, derentwegen eine Reise un-
ternommen wird – saubere Luft, klares Wasser, in-
takte Flora und Fauna, authentisches Erleben einer 
fremden Kultur – nicht mehr vorhanden sind.

Wenn Tourismus weiterhin langfristig möglich sein 
soll, muss eine Trendwende stattfinden, die sich 
zum Teil bereits in der Nachfrage niederschlägt. 
Es besteht ein gesteigertes Bedürfnis nach mehr  
Diversität und Individualisierungsmöglichkeiten, 
Naturnähe und Regionalität. 

Nachhaltigkeit ist zwar im Trend, in der Tourismus-
branche allerdings durchaus problembehaftet; die 
Studie des Bundesumweltministeriums „Nachhal-
tige Urlaubsreisen: Bewusstseins- und Nachfrage-
entwicklung“ aus dem Jahr 2019 kam zu ernüch-
ternden Ergebnissen. Demnach befürwortet zwar 
mehr als die Hälfte der deutschen Bevölkerung 

umweltfreundlichere und sozial nachhaltigere  
Urlaubsreisen. Allerdings setzen nur 10 % dies bei 
der Buchung und der Gestaltung der Reise auch 
um. Für diese augenfällige Diskrepanz zwischen 
Theorie und Praxis lassen sich zahlreiche mögli-
che Erklärungen finden: So ist es keineswegs un-
gewöhnlich, dass eine positive Einstellung nicht 
eins zu eins in das zur Einstellung passende Ver-
halten umgesetzt wird. Speziell für Urlaubsreisen 
als hedonistisch geprägte Freizeitprodukte mit 
Ausnahmecharakter spielt oft eine selbst erteilte 
„Ausnahmegenehmigung“ von der ansonsten ge-
übten Nachhaltigkeitsdisziplin eine Rolle. Befra-
gungen von Mitarbeitern in der Tourismusbranche 
zeigen jedoch, dass davon ausgegangen wird, dass 
der Nachhaltigkeitsgedanke im Tourismus zukünf-
tig eine große Rolle spielen wird. Zwei Umfragen 
(Futouris 2020 und Kompetenzzentrum Tourismus 
des Bundes 2021) kommen zu ähnlichen Ergeb-
nissen: Große Zustimmung erfuhr die Einstellung, 
die Tourismusbranche zugunsten von Entschleuni-
gung, Qualität, Solidarität und Regionalität nach-
haltiger und zukunftsweisender zu gestalten. Eine 
hohe Priorität nehmen dabei auch Klima-, Umwelt- 
und Artenschutz ein (89,9% Zustimmung). Weitere 
wichtige Tendenzen sind auch, den Tourismus der 
Zukunft wertschätzender, digitaler, kreativer und 
innovativer, flexibler und individueller zu gestalten.
Touristische Angebote, die ihren Fokus auf Nach-
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BILDUNGSTOURISMUS
Der Begriff des Bildungstourismus umfasst im  
engeren Wortsinn das Phänomen der Studien-
reise – also einer fachorientierten (Gruppen-)
Reise, bei der bestimmte (häufig mit intellektuel-
lem Anspruch verbundene) Bildungsinteressen 
im Mittelpunkt stehen, die durch eine fachlich  
qualifizierte Reiseleitung vermittelt werden.  
Diese Definition soll hier allerdings erweitert 
werden, sodass unter „Bildungstourismus“ auch 
Bildungsangebote fallen, die im Rahmen einer  
Erholungs- oder Erlebnisreise wahrgenommen 
werden. Dies fügt sich gut in die Tendenz zu  
abwechslungsreicheren und vermischten Ur-

laubsarten ein, bei denen mehrere unterschied-
liche Aktivitäten miteinander kombiniert werden 
– schließlich steht neben dem Erholungscharak-
ter auch das Streben nach neuen Erfahrungen im 
Mittelpunkt des Reisens, das Erleben des Frem-
den und Anderen. Von dieser Warte aus betrach-
tet, hat jede Reise auch immer einen Bildungsas-
pekt: Eine Reise bietet einen Anlass, sich mit einer 
fremden Kultur auseinanderzusetzen und genau 
an diesem Punkt können bildungstouristische  
Angebote ansetzen.
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LEBENSLANGES LERNEN UND
GANZHEITL ICHE B ILDUNG
Zur Erarbeitung geeigneter bildungstouristischer 
Konzepte ist es nötig, die Begriffe des Lernens und 
der Bildung zunächst genauer zu beleuchten. 

Lernen und Bildung werden häufig primär mit 
formaler Bildung, also Schulbildung, Ausbildung, 
Hochschulbildung oder beruflicher Weiterbil-
dung gleichgesetzt. Doch Bildung findet auch 
außerhalb dieser institutionalisierten Formen des  
Lernens statt. Lernen ist ein kognitiver Vorgang, 
der das ganze Leben lang andauert und neben 
dem schulischen Unterricht auch nicht-forma-
le Lernprozesse umfasst, die auch in der Freizeit 
stattfinden können. 

Lernen und Bildung bedeuten in diesem Kontext 
daher nicht primär die Anhäufung von Wissen, 
sondern werden als Grundpfeiler der Persön-
lichkeitsentwicklung verstanden, als Mittel der 
Verwirklichung gesellschaftlicher und wirtschaft-
licher Ziele sowie als Aufbau von Überzeugungen, 
Werte- und Glaubenssystemen. Das Lernen ist da-
bei weniger ergebnisorientiert, sondern ein Pro-
zess der Veränderung, der aus selbstreflexivem 
Denken besteht, das zu einer Neudefinition des 
Selbst führt. 

Aus dieser Perspektive betrachtet, ist es selbstver-
ständlich, dass Lernprozesse auch außerhalb des 

schulischen oder beruflichen Alltags stattfinden; 
sie sind natürliche Begleiterscheinungen des täg-
lichen Lebens, finden sich in der Interaktion mit  
anderen Menschen und auch in der Freizeit. Häufig 
ist dieses Lernen nicht intentional; in vielen Fällen 
(man könnte auch sagen: Im Optimalfall) nimmt 
der Lernende dies gar nicht unbedingt wahr.  

Für diese Form des Lernens bietet sich der Tou-
rismus als informelles Lernfeld an: Der Urlaub 
als freie, weitgehend selbstbestimmte Zeit bietet 
großes Potential für Lernprozesse, vor allem im 
Bereich Kultur, denn eine neue Umgebung sensi-
bilisiert in besonderer Weise zu bewusster ästhe-
tischer Wahrnehmung sowie zur Reflexion kultu-
reller Unterschiede. 

Damit Menschen ihren Urlaub und damit ihre Frei-
zeit dafür verwenden, Bildungsangebote wahrzu-
nehmen, müssen sie Freude an ihnen empfinden. 
Entsprechend müssen diese Angebote interes-
sant und vielseitig sein und im Optimalfall einen  
unbewussten Lernprozess in Gang setzen, bei dem 
die Touristen gar nicht das Gefühl haben, dass sie  
lernen. Eine wichtige Strategie kann dabei das 
sog. Erlebnisorientierte Lernen sein. 
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SOZIAL-INTERAKTIVE EBENE: 
Hierbei steht der Austausch mit anderen Lernen-
den im Zentrum, aber auch mit dem Lehrenden 
oder anderen Beteiligten. Im Falle touristischer 
Lernangebote bietet sich hier der Austausch mit 
Mitreisenden oder dem Gästeführer an, aber auch 

mit den Anbietern anderer touristischer Dienstleis-
tungen oder mit der einheimischen Bevölkerung. 
Dies trägt zu einem Perspektivenwechsel, dem 
Austausch von Erfahrungen und Hintergründen 
und damit zu einer Horizonterweiterung bei. 

ERLEBNISORIENTIERTES LERNEN
Erlebnisorientiertes Lernen verfolgt einen ganz-
heitlichen Ansatz, bei dem Herz, Hand und Ver-
stand als zusammengehörige Einheit betrachtet 
werden, die zu einer Ausformung des Charakters 
und der Persönlichkeit beiträgt. Der Diskurs findet 
nicht primär zwischen dem Lehrenden und dem 
Lernenden statt, sondern Lernen entsteht durch 
die reale Auseinandersetzung mit der Natur und 
dem Lerngegenstand. Erlebnisorientiertes Lernen 
wirkt also auf mehreren Ebenen: 

KOGNITIVE EBENE: 
Hier geht es darum, Zusammenhänge zu erken-
nen, Wissen zu erwerben und Informationen zu 
verarbeiten. Es handelt sich also um eine primär 
passive Rezeption. Wichtig ist dabei der Aspekt 
des Entertainments: Nur wenn sich die Lernenden 
gut unterhalten fühlen, Themen spannend und an-
sprechend aufbereitet sind und eine persönliche 
Note erhalten, ist der Lernprozess erfolgreich. 

BIOTISCHES ERLEBEN / SENSOMOTORISCHE 
DIMENSION: 
Ein wichtiger Faktor ist das sinnliche Begreifen der 
inneren und äußeren Natur des Lerngegenstands 
durch Berühren oder konkretes Erleben (z.B. ein 
Schlammbad nehmen, die Oberfläche eines Bau-

mes ertasten etc.). Es geht um das konkrete Aus-
probieren und unmittelbare Erleben und Erfahren 
im Sinne eines „Hands-on learning“, wodurch Emo-
tionen ausgelöst werden.

EXPLORATIVES ERLEBEN: 
Hier beinhaltet ein Erlebnis auch aktivierende Ele-
mente. Es wird eine Neugierde getriggert, die den 
Lernenden dazu animiert, auf Entdeckungsreise 
zu gehen. Das Erlebnis selbst liegt im Prozess der 
Entdeckung, wobei die kognitive Ebene gefordert 
wird, gleichzeitig kann das Erlebnis aber auch zu 
einem Prozess des Selbst-Entdeckens werden.

KREATIVE DIMENSION: 
Der Lernende soll selbst schöpferisch tätig  
werden und im Prozess des Schaffens lernen. 
Hierbei werden Denkprozesse angestoßen,  
kritisches Denken gefördert und Kreativität im 
Bereich Problemlösung, auch in Interaktion mit  
Mitmenschen, angeregt. Gleichzeitig kommt auch 
hier ein Prozess des Sich-selbst-Entdeckens und der 
Selbsterfahrung ins Rollen. Der Lernende schafft 
etwas, was er sich selbst womöglich gar nicht  
zugetraut hätte, hat neue Gedanken und Ideen. 

SCHAFFEN VON ERINNERUNGEN
Unser Unterbewusstes speichert eine Erfahrung 
als implizite Erinnerung, die unser Verhalten in der 
Gegenwart beeinflusst, ohne dass wir uns dessen 
bewusst sind. Die Erinnerung ist somit ein zentraler 
Bestandteil jedes Erlebnisses. Durch das Erinnern 
und Erzählen erfolgt erst eine Evaluation des Er-
lebten, daher ist die Kommunikation gegenüber 
Dritten im Nachgang des Urlaubs sehr wichtig da-
für, wie das Erlebnis dauerhaft abgespeichert wird. 
Die Wahrnehmung (und damit auch die Bewertung 
eines Erlebnisses) ist davon abhängig, wie ein spe-
zieller Input verarbeitet, organisiert und interpre-
tiert wird. Einem Ereignis, einem Ort oder einer 
Landschaft wird sowohl durch das Erlebnis selbst, 
als auch durch die nachfolgende Erzählung darü-
ber eine bestimmte Bedeutung zugewiesen. Eine 

erzählte Erinnerung prägt also das Image einer 
Destination, was wiederum Reisemotivationen mit 
bestimmten Erwartungen auslösen kann.

Um ein Bildungserlebnis bestmöglich zu gestalten, 
müssen daher verschiedene Ebenen angesprochen 
werden und nach Möglichkeit mehrere Erlebnis-
sphären kombiniert werden: Die Erinnerung eines 
Menschen ist an sensorische Erfahrungen wie  
Gerüche, Geräusche oder bestimmte Landschaften 
geknüpft. Auch emotionale Erfahrungen, wie bei-
spielsweise das Hören einer Geschichte, prägen die 
Erinnerung des Erlebten. Lerninhalte bleiben also 
besser im Gedächtnis und erwecken positivere  
Assoziationen, wenn sie alle Sinne und Emotionen 
ansprechen. Auch die Erfahrung, etwas selbst zu 
machen, erzielt einen dauerhaften Lerneffekt.
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Ein dankbares Feld, für das sich viele Urlauber  
interessieren, bieten Natur und Umwelt. In 
Norddeutschland und Dänemark eignen sich die-
se Themengebiete sogar besonders gut, da sie  
ohnehin die Hauptattraktionen für die Urlau-
ber ausmachen. Gleichzeitig bedrohen hohe  
Besucherzahlen die intakte Umwelt, sodass ein  
Zusammenspiel mehrerer ökologischer Strate-
gien zur Erhaltung der Natur nötig wird, bei denen  
Bildungsmaßnahmen eine wichtige Rolle spielen. 
Sie zielen darauf ab, beim Besucher ein Verständ-
nis für ihre Umgebung zu schaffen und sie zu  
verantwortungsvollem Verhalten zu motivie-

ren, sodass die Natur nicht mehr nur als Kulisse  
verstanden wird, sondern als aktiver Erlebnis-
raum wahrgenommen wird, an dem man als Ur-
lauber teilhat und für den man Verantwortung 
trägt.

Die Region liefert hier also ein natürliches Poten-
zial nachhaltiger Themen, die in Bildungsange-
boten vermittelt werden können. Die möglichen 
Themengebiete sind vielfältig: So bieten sich zu-
nächst die natürlichen Gegebenheiten als Lern-
feld an, wie z.B. die Geologie der Nord- und Ost-
see, das Pflanzen- und Tierreich der Küstenregion, 

THEMEN, D IE ZUM NACHDENKEN ANREGEN – 
POSIT IVE EFFEKTE FÜR DIE REGION! 
Als Themen für Bildungsangebote, die Menschen gern in ihren Urlaub integrieren, eignen sich alle 
Themen, die eine Verbindung zu den lokalen Gegebenheiten haben.

NATUR UND UMWELT

KONZEPTION B ILDUNGSTOURIST ISCHER 
ANGEBOTE AM BEISP IEL DES  

DEUTSCH-DÄNISCHEN GRENZLANDES 
Wie greifen nun die beiden Tourismuskonzepte Bildungstourismus und nachhaltiger Tourismus  
ineinander? Wie können bildungstouristische Angebote aussehen, die einen Beitrag  
zur nachhaltigen Tourismusentwicklung leisten? 

aber auch anderer Biotope. Wichtig ist dabei eine  
unkomplizierte und transparente Informa-
tionsstruktur: Was macht die Besonder-
heit eines Schutzgebiets aus? Warum ist 
das Areal schützenswert? Was kann ich als  
Besucher dazu beitragen? Einen besonde-
ren Reiz bietet dabei das Lernen über die  
Natur in der Natur: Die Augen und Ohren der  
Besucher werden geschärft, sodass sie beispiels-
weise Tiere und Pflanzen wahrnehmen, die sie 
sonst nicht entdeckt hätten; es kommt zu einer 
Sensibilisierung der Menschen gegenüber der  
Natur und einem höheren Umweltbewusstsein.  

Es schließen sich andere ökologische Themen an, 
die kritisches Denken anstoßen können und dazu 
führen, dass Urlauber ihr eigenes Verhalten hin-
terfragen: Wie beeinflusse ich als Urlauber die 
Natur, in der ich mich bewege? Welchen ökologi-
schen Fußabdruck hinterlasse ich? Wie kann ich 
meinen Urlaub ökologisch verträglicher gestal-
ten? Ein effizienterer Umgang mit natürlichen 
Ressourcen im Alltag, erneuerbare Energien oder 
nachhaltige Konsumstrategien sind hier eine  
kleine Auswahl der möglichen Lernfelder. 
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Der  Landessportverband  Schleswig-Holstein  (LSV)  und  das  Ministerium  für  
Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume des Landes Schleswig-Holstein 
(MLUR) haben zum Schutz  der  Natur  und  zur  Tourismusförderung  ein  inter-
netgestütztes Geographisches Informations-System („Web-GIS“) sowie eine In-
formationstafel „Natura 2000 und Umwelt“ vorgestellt, um den Bürgern sowie 
interessierten Urlaubern eine unkomplizierte, aber trotzdem fundierte Möglich-
keit zu bieten, sich über Schutzgebiete und den naturverträglichen Umgang mit 
ihnen zu informieren.
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Einen weiteren Lernbereich bilden Kunst und 
Kultur. Urlaub eignet sich im Allgemeinen sehr 
gut für Kulturrezeption, da die neue Umgebung  
stimulierend wirkt; viele Menschen empfinden 
im Urlaub ein gesteigertes kulturelles Interesse. 
Die Vermittlung kann hier unter entspannten und 
erlebnisorientierten Bedingungen stattfinden, sei 
es durch Sightseeing kulturhistorischer Denkmä-
ler oder den Besuch von Museen und Konzerten. 
Diese Angebote können nachhaltiges Interes-
se und Verständnis für die Kultur der jeweiligen  
Region wecken.

Es bietet sich an, kulturelle Angebote nicht nur 
auf Rezeption auszulegen, sondern Anregun-
gen für aktive Auseinandersetzung und eigene, 
kreative Prozesse zu schaffen. Dafür eignen sich 
Do-It-Yourself-Angebote ebenso wie andere Mög-
lichkeiten, sich in kreativer oder ästhetischer 
Weise mit dem Reiseziel auseinanderzusetzen. 
Dies kann entweder unter professioneller Anlei-
tung (z.B. durch geleitete Kurse: Musik, Kochen,  
Literatur…) geschehen oder aber selbst initiiert 
sein, wie z.B. beim Fotografieren oder Schreiben 
in Auseinandersetzung mit der bereisten Gegend. 

Gleichzeitig eignet sich eine Reise auch als inter-
kulturelles Lernfeld: Die Auseinandersetzung mit 

einer fremden Kultur fordert den Vergleich mit 
der eigenen heraus und ermöglicht ein differen-
zierteres Verständnis der bereisten Gegend sowie 
der Heimat, wenn neue Erfahrungen und Begeg-
nungen reflektiert werden. Dabei ist vor allem die 
soziale Komponente wichtig, die beispielsweise 
darin bestehen kann, den Urlaubern den Kontakt 
mit Einheimischen zu ermöglichen. 

Kulturelle Angebote tragen damit zu einer nach-
haltigen Regionalentwicklung bei, das einer 
Universalkultur, ihrer Austauschbarkeit und  
mangelnden Authentizität durch Individualität 
und Unverwechselbarkeit entgegenwirkt; Tradi-
tionen und andere kulturelle Besonderheiten,  
regionale Medien und regionale Küche erhalten 
durch das touristische Erfahren eine Aufwer-
tung. Die positiven Effekte für die Regionen sind 
vielfältig: Die Wiederentdeckung regionaler und 
kultureller Wurzeln führt zu einer Stärkung der 
kulturellen Identität, die als strategisches Image 
zur besseren Vermarktung einer Region ein-
gesetzt werden kann. Regionen erhalten so ihr  
spezifisches Flair, ihre Besonderheiten und ihre 
Unverwechselbarkeit. Diese regionalen Identitä-
ten finden sich auch in vielen lokalen Produkten 
und Dienstleistungen wieder und stärken so die 
ökonomische Situation.

KUNST UND KULTUR
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Gut geeignet sind Angebote im Sektor Kunst und Musik, bei denen die Touristen 
in direkten Austausch mit den regionalen Künstlern treten können. Für sprachin-
teressierte Besucher wäre es denkbar, ein Angebot zum Erlernen der dänischen 
Sprache auf Anfängerniveau im Austausch mit der dänischen Bevölkerung zu 
konzipieren. Idealerweise werden hierbei Tandem-Beziehungen etabliert: Das 
Erlernen einer Fremdsprache erhält so von Anfang an Praxisbezug. Durch die  
Interaktion mit Muttersprachlern findet gleichzeitig ein kultureller Austausch 
statt. Möglicherweise bietet es sich auch an, eine Sprache innerhalb eines  
bestimmten Themenfeldes zu lernen, das den eigenen Interessen entspricht und 
so einen unmittelbaren Mehrwert für die eigene Lebenswirklichkeit hat.
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ÖKONOMIE
Neben den kulturellen Besonderheiten einer  
Region können auch die wirtschaftlichen  
Besonderheiten ein Lernfeld bieten: Welche  
Wirtschaftszweige prägen den Urlaubsort? Insbe-
sondere die Bereiche der Lebensmittelproduktion, 
Landwirtschaft, aber auch andere Industriezweige  
eignen sich für die Wissensvermittlung, sodass eine  
Region mit anderen Augen wahrgenommen wird.

Ein großes Interesse der Urlauber in der deutsch-
dänischen Grenzregion besteht an regionalen und 
lokal produzierten Lebensmitteln. Daher bietet 
es sich an, im Zusammenhang mit dem Genuss 
regionaler Speisen an ökologische und ökonomi-
sche Themen anzuknüpfen und durch Bildungs-
angebote auf die Nahrungsmittelherstellung (z.B. 
nachhaltige Landwirtschaft und artgerechte Tier-
haltung) einzugehen. Auch soziale Fragestellun-
gen nach den Arbeitsbedingungen oder nach dem 
Verhältnis von Kosten und Nutzen können sich  
anschließen. 

Andere Themen, die sich für die deutsch-dä-
nische Grenzregion eignen würden, wären 
erneuerbare Energien (z.B. Windkraft), die  

verantwortungsvolle Nutzung der natürlichen  
Ressourcen (z.B. in Hinblick auf Fischfang), aber 
auch Themen der Infrastruktur wie beispielsweise 
die Fehmarnbeltquerung können sich als interes-
sante Informationsquellen anbieten. 

Die Sensibilisierung für die wirtschaftliche Situa-
tion einer Region trägt zu ihrer Aufwertung bei. 
Unternehmen erhalten eine größere Bekanntheit 
und Reichweite. Die regionale Wirtschaft sowie 
ortsansässige Unternehmen werden gefördert. 
Gleichzeitig führen Bildungsangebote in diesem 
Sektor zu einem bewussteren Konsum, insbe-
sondere, wenn eine Anknüpfung zu ökologischen 
und sozialen Themen besteht, indem die Touris-
ten zum Nachdenken angeregt werden und durch 
Überlegungen das eigene Konsumverhalten  
hinterfragen: „Woher kommt mein Fleisch / mein 
Fisch?“, „Was für Arbeitsbedingungen herrschen 
in den Betrieben?“, „Welche Wege legen meine 
Produkte zurück?“
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GESCHICHTE
Auch geschichtliche Themen können für Touristen 
von großem Interesse sein. Geschichte bietet ein 
spannendes Lernfeld mit zahlreichen regionalen 
Anknüpfungsmöglichkeiten, welches das Ver-
ständnis für eine Urlaubsregion vertieft und den 
Blick schärft. 

Erlebnisorientierte Lernmethoden bieten hier die 
Gelegenheit, die Vergangenheit zu entstauben 
und Geschichte zum Leben zu erwecken. Die Ver-
mittlung von geschichtlichen Themen kann dabei 
selbstverständlich in Verbindung mit Kulturdenk-
mälern oder Museen geschehen. Doch auch das 
Erkunden der Region und die gleichzeitige Er-
schließung der Geschichte vor Ort bieten die Mög-

lichkeit eines tiefgreifenden und beeindrucken-
den Lernerlebnisses. Durch die Verknüpfung der  
Geschichte mit bestimmten Orten werden Emoti-
onen geweckt, Gegenden werden mit Bedeutung 
aufgeladen. 

Auch das Herstellen von Querverbindungen von 
geschichtlichen Themen zu aktuellen gesellschaft-
lichen, ökologischen und politischen Problemen 
bietet sich an. Geschichtliche Ereignisse erhalten 
auf diese Weise Gegenwartsbezug und geben 
Denkanstöße.
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Ein Deichmonument mit Informationstafeln erinnert am Deich der dänischen 
Kommune Lolland an den historischen Wasserstand der verheerenden Sturmflut 
von 1872. Es werden Zusammenhänge zur aktuellen Klimasituation hergestellt, in-
dem gezeigt wird, wie der steigende Meeresspiegel Teile der Region unbewohnbar 
machen könnte, sofern es erneut zu Witterungsverhältnissen wie im Jahr 1872 
kommt. Das historische Ereignis erhält so Aktualität und wird mit umweltpoliti-
schen Problemen verknüpft. Die Besucher werden zum Nachdenken angeregt. 

B I LDUNG UND REGIONALITÄT
Alle genannten Themenfelder haben gemeinsam, 
dass Urlauber mehr über den Ort erfahren, an 
dem sie sich aufhalten. Dies hat automatisch auch 
positive Auswirkungen auf die Beziehung des Tou-
risten zur Urlaubsregion: Je mehr man über einen 
Ort weiß, desto schöner und erhaltenswerter  
erscheint er dem Besucher. 

Bildungsangebote führen also zu einer ganzheit-
licheren Wahrnehmung des Urlaubsziels: Man be-
hält nicht nur den Strand im Gedächtnis, sondern 
die ökologischen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Strukturen, die den Ort prägen. Das ökologische 
und kulturelle Erbe erfährt eine Aufwertung und 
wird geschützt, die regionale Wirtschaft gestärkt. 

Gleichzeitig ist jedoch zu betonen, dass nicht nur 
die gelungene Themenwahl und Konzeption eines 
Bildungsangebots wichtig ist, sondern auch die 
soziale Komponente einen zentralen Bestandteil 
eines touristischen Bildungsangebots ausmacht. 
Je mehr positiver Austausch mit den Gästen statt-
findet, desto besonderer und unvergesslicher 
werden die Erlebnisse für die Touristen und desto 
besser bleibt die Urlaubsregion im Gedächtnis. 
Dieser Austausch ist jedoch nicht nur für den Tou-
risten als Endverbraucher von Vorteil, sondern 
für alle involvierten Akteure, da durch das gestei-

gerte touristische Interesse Wechselwirkungen 
in Gang gesetzt werden: Durch den Austausch 
und durch Gespräche mit den Beschäftigten im 
Bereich der Unterkünfte und Gastronomie, der  
Bewirtung, aber auch den Produzenten, Künst-
lern und schlicht den Anwohnern profitiert auch 
die Bevölkerung vor Ort. Das Erlebnis, dass sich  
Besucher für die Kultur, Geschichte und Wirt-
schaft eines Ortes interessieren und begeistern, 
führt für die lokale Bevölkerung zu einer Auf-
wertung: Sie sehen verstärkt das Besondere der  
eigenen Region und werden diese Facetten  
künftig selbstbewusster präsentieren. 

Konzepte des ganzheitlichen Lernens, wie sie 
in bildungstouristischen Angeboten umgesetzt 
werden können, leisten nicht nur auf inhalt-
licher Ebene einen Beitrag zur Nachhaltigkeit 
(etwa bezogen auf Umweltthemen oder soziale 
Themen), sondern auch in Bezug auf den lernen-
den Menschen selbst. Bildungsangebote tragen 
dazu bei, den Urlaub abzurunden, sodass der  
Reisende nicht nur erholt nach Hause kommt,  
sondern Anregungen und Motivationen erhalten 
hat, die über den Urlaub hinaus in den Alltag wirken.  
Bildungstouristische Angebote tragen daher zum 
ganzheitlichen und lebenslangen Lernen und  
damit zur Persönlichkeitsentwicklung bei. 
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Natürlich steckt hinter jedem gelungenen bil-
dungstouristischen Angebot eine Vorstellung von 
der Zielgruppe, für die es konzipiert wird: Nicht 
jede Art von Angebot ist für jede Altersgruppe 
oder jede soziale Gruppe geeignet. Daher sollte 
zunächst ein Bewusstsein dafür vorhanden sein, 

welches Zielpublikum angesprochen wird und 
welche Inhalte und Methoden dafür angemessen 
sind. Das Angebot muss auf die Bedürfnisse der 
Lernenden ausgerichtet sein und sich an sie an-
passen. Individualität ist hierbei ein entscheiden-
der Faktor. 

Damit Bildungsinhalte dauerhaft im Gedächt-
nis bleiben, sollte jede Form von touristischer 
Wissensvermittlung in irgendeiner Form einen  
Erlebnisaspekt besitzen, indem mehrere Sinne 
angesprochen werden, sodass Lerninhalte nicht 
nur abstrakt wahrgenommen, sondern konkret 
erlebt und entdeckt werden. 

Eine Möglichkeit, die auf jeden Fall genutzt  
werden sollte, ist der vorhandene Erlebnisraum, 
z.B. die Flora und Fauna. Damit diese wirken
können, benötigen Besucher die entsprechen-
den Kompetenzen. Besondere Pflanzen und Tiere
werden nur dann bemerkt, wenn die Besucher
vorher auf deren Existenz aufmerksam gemacht
werden und wissen, wonach sie Ausschau halten
müssen. Eine sinnvolle Möglichkeit ist hierbei

die Installation von Aussichtsplattformen oder  
Ferngläsern an strategisch günstigen Stellen. 

Entscheidend dafür, wie gut ein Lerninhalt  
aufgenommen wird, ist außerdem das passende 
Setting. Nicht nur für ökologische Themen, son-
dern auch für kulturelle Angebote oder geschicht-
liche Themen kann sich eine Situierung im Freien 
eignen. Die Landschaft und ihre Beschaffenheit  
lösen bestimmte Emotionen aus, sodass Lern-
inhalte mit den natürlichen Gegebenheiten  
verknüpft werden. So werden beispielsweise  
musikalische oder künstlerische Darbietungen, 
aber auch kulinarische Erfahrungen im Freien ganz  
anders empfunden und intensiver wahrgenom-
men als in geschlossenen Räumen.  

METHODEN UND KONZEPTION 
B ILDUNGSTOURIST ISCHER ANGEBOTE 

ANPASSUNG AN DIE Z IELGRUPPE 

ERLEBNISSE ERZEUGEN 
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Im Nationalpark Vorpommersche Boddenlandschaft kommen sog. „Ranger“ zum 
Einsatz, die an Plattformen Kurzvorträge halten. Die Besucher haben das nicht 
speziell geplant, sondern erhalten spontan die Möglichkeit, über die Gegeben-
heiten vor Ort informiert zu werden. Sie werden so für den Schutzstatus des  
Ortes sensibilisiert und ihre Naturkompetenz erhöht (sie erspähen z.B. Tiere, die 
sie sonst übersehen hätten), gleichzeitig wird ihr Aufenthalt im Nationalpark auf  
diese Weise interessanter, enthält überraschende Elemente und prägt sich ins  
Gedächtnis ein.
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Eine bewährte Praxis des erlebnisorientierten 
Lernens ist die Methode des „Storytellings“. Hier 
wird ein Lerninhalt mit einer Geschichte gepaart, 
die rein fiktiv sein kann oder auf wahren Tatsa-
chen beruht. Eine lebendig erzählte Geschichte 
weckt Neugierde und erhöht die Aufmerksam-
keit. Gleichzeitig werden Anknüpfungspunkte 
und Assoziationen geschaffen, durch die Lernin-
halte dauerhaft im Gedächtnis bleiben; abstrakte 
Themen werden so durch Identifikationsflächen 
auf eine persönliche Ebene gehoben, es entste-
hen emotionale Verbindungen. Neben der reinen 
Wissensvermittlung kann sich auch eine Diskus-
sion und kritische Auseinandersetzung mit einem 

bestimmten Thema anschließen, die gelernten 
Inhalte können auf aktuelle Situationen projiziert 
sowie Problemlösungsansätze diskutiert werden.

Alle Bildungsinhalte können durch Methoden 
des erlebnisbasierten Lernens auf die eine oder 
andere Weise unmittelbar erfahrbar gemacht 
werden. Sofern es möglich ist, bietet es sich an, 
dabei auch das eigene Entdecken und Erspüren 
einzubinden. Insbesondere bei naturnahen The-
men kann die Wissensvermittlung mit konkreten 
Beobachtungs-, Sammel- oder Suchaktivitäten 
verbunden werden. 

P
R

A
X

IS
-B

EI
SP

IE
L

Zur Behandlung der Wikingerzeit bietet es sich an, dies je nach Thema anhand 
der Lebensgeschichte eines einzelnen Wikingermädchens, eines Händlers oder 
eines Sklaven zu tun. Die Zuhörer identifizieren sich mit den Figuren und fühlen 
sich ihnen emotional verbunden. Im Anschluss daran können die mit der erzählten  
Geschichte verbundenen Aspekte diskutiert werden, z.B. die Stellung der Frau in 
der Wikingerzeit, die Routen der Raub- und Handelszüge, etc.

...ist ein bewährtes Mittel, um Lerninhalte dauer-
haft zu vermitteln. Dabei bietet es sich an, den 
Teilnehmern Gelegenheit zu geben, selbst etwas 
herzustellen. Dies hat gleich mehrere positive  
Effekte: Es werden verschiedene Sinne angespro-
chen, wodurch das Gelernte besser im Gedächt-
nis bleibt. Kreative Prozesse kommen ins Rollen. 
Gleichzeitig – und das ist insbesondere im touris-
tischen Kontext nicht zu unterschätzen – dient das 
Endprodukt als ganz besonderes und individuelles 

Andenken und Souvenir des Urlaubs. Dabei spielt 
es keine Rolle, ob es ein selbst fotografiertes Bild, 
das Ergebnis einer Handarbeit oder ein Gemälde 
ist. Bei jedem Blick darauf wird die Erinnerung an 
die Lernerfahrung des Urlaubs wieder getriggert 
und auf diese Weise am Leben erhalten; die neu-
gierige Nachfrage von Freunden führt dazu, dass 
man das Erlebnis noch mal rekapituliert und sich 
mit Stolz an den Schaffensprozess zurückerinnert. 

Das Bildungsangebot sollte sich im Optimal-
fall nicht nur an die bereits an einer Thematik  
Interessierten richten, sondern darüber hinaus 
auch Interesse für andere Bereiche wecken oder 
versuchen, auch Besucher anzusprechen, die Bil-
dungsangebote noch gar nicht in ihren Urlaub 
eingeplant hatten. 

Dafür können Kombi-Angebote nützlich sein, bei-
spielsweise durch die Kooperation zweier unter-
schiedlicher Bildungseinrichtungen in Form von 
Preispaketen oder gegenseitiger Unterstützung. 
Müssen die Besucher eines Museums nur einen 

geringfügig höheren Preis bezahlen, um gleich-
zeitig auch Zugang zu einem weiteren Angebot 
zu erhalten, ist es deutlich wahrscheinlicher, dass 
dieses auch wahrgenommen wird, obwohl initial 
dafür vielleicht nur geringes Interesse bestand. 

Eine weitere Möglichkeit, Touristen dazu zu  
motivieren, sich nicht nur für ein Bildungsange-
bot, sondern für mehrere zu entscheiden, ist es, 
den Besuchern die Möglichkeit zu geben, diese zu  
dokumentieren. Dies korrespondiert mit den 
gängigen Prozessen touristischer Aneignung, die 
sich vor allem durch das Konsumieren von Sym-

LEARNING BY DOING...

ANREIZE SCHAFFEN
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Auch bei der Konzeption von Bildungsangeboten 
in der deutsch-dänischen Grenzregion sollte dar-
auf geachtet werden, Schwerpunkte primär dort 
zu setzen, wo die regionalen Potenziale liegen. 
Eine authentische Wirkung und die Stärkung des 
Images einer Region durch Bildungstourismus 
kann nur dann gelingen, wenn die vorhandenen 
Stärken genutzt werden und nicht versucht wird, 
Erfolgsrezepte von außerhalb blind zu kopieren. 

Mit anderen Worten: Was macht diese Region 
zu etwas besonderem? Was sind die speziellen 
Kennzeichen dieser Region? Weshalb kommen 
Touristen hierher? Was für eine Region eine gute 
und vielversprechende Vermarktungsstrategie ist, 
muss es für eine andere nicht unbedingt sein.

AUSNUTZEN VORHANDENER POTENZIALE

bolen auszeichnen. Bei einem herkömmlichen  
Urlaub geschieht dies zumeist mit dem Besuch der  
bekanntesten Sehenswürdigkeiten – kombiniert 
mit einem Foto – oder dem Erwerb von Souve-
nirs. Im Kontext von Bildungsangeboten werden 
diese Symbole allerdings mit Bildungsinhalten, 
Kreativität und dem Anspruch, diese selbst zu  
erarbeiten, kombiniert und dadurch auf eine neue 
Ebene gehoben. Eine Möglichkeit, dies auszunut-

zen, ist es, typische touristische Anlaufstellen, z.B. 
Sehenswürdigkeiten, mit bestimmten Aufgaben 
zu kombinieren, beispielsweise mit einem auszu-
füllenden Sammelalbum, dem Auftrag, eine Foto-
strecke an bestimmten Orten zu erstellen oder 
einem Quiz, das die Besucher zu verschiedenen 
Orten führt und sie dazu anregt, sich vor Ort über 
bestimmte Themen zu informieren. 
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Vor den vielen kleinen Kirchen auf der schwedischen Insel Gotland sind Stationen 
installiert, an denen ein Stempel befestigt ist, der die jeweilige Kirche abbildet. Der 
Besucher erhält zu Beginn seiner Reise ein kleines Buch und eine Landkarte, auf 
der alle Kirchen verzeich-net sind. Das Buch kann er mit den Stempeln ausfüllen. 
Auf diese Weise wird er dazu angeregt, es nicht bei dem Besuch einer einzigen 
Kirche zu belassen, sondern auch noch weitere Kirchen zu besuchen. Das Buch 
und die Landkarte dienen gleichzeitig als Souvenir, das mit ganz persönlichen Er-
innerungen besetzt ist.
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Besonders innovativ und unvergesslich wird ein 
Bildungsangebot dann, wenn nicht nur eine der 
möglichen Strategien Anwendung findet, sondern 
innerhalb eines Angebots verschiedene Fakto-
ren miteinander kombiniert werden. Dies kann  
sowohl auf methodischer als auch auf inhaltlicher 
Ebene geschehen. 

So können Angebote, die primär auf das  
Erleben von Natur ausgelegt sind, um soziale oder 
kulturelle Komponenten erweitert werden, bei-
spielsweise durch Erzählungen der einheimischen  
Bevölkerung, den Austausch durch Diskussionen 
oder ein zum Naturerleben passendes, kulina-
risches Angebot. Eine Bildungsinitiative, bei der 
es um regionale Küche und Höfe geht, kann mit  

geschichtlichen Faktoren untermalt werden.  
Begegnungen mit dem landwirtschaftlichen  
Personal, eine Besichtigung eines Hofes und die  
Begegnung mit Tieren schärfen dabei das  
Bewusstsein für soziale und ökologische Aspekte. 

Solch eine Kombination verschiedener Themen 
und Vermittlungsmethoden hat verschiedene  
positive Effekte: Sie dient der Vernetzung  
verschiedener Branchen und Unternehmen.  
Regionale Identitäten werden in Bildungs-
kontexte eingebunden. Je mehr verschiedene  
Wahrnehmungsebenen der Besucher ange-
sprochen werden, desto eindringlicher wird das  
Bildungserlebnis. 

MIX & MATCH 
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Sauerkirschen produziert. Besucher können Führungen durch das Gut und die 
Obstgärten machen und erfahren dabei etwas über den Herstellungsprozess 
des Weins sowie die Geschichte des Gutshofes. Außerdem können sie bei der 
Kirschernte dabei sein und im Anschluss selbst Sauerkirschen von den Bäumen 
pflücken. Es gibt auch Kostproben. Dieses Angebot zeigt, wie Lernen in der frei-
en Natur mit allen Sinnen erfahren werden kann, durch Zuschauen, Zuhören, 
Hands-on learning sowie Geruchs- und Geschmackserlebnisse. Außerdem gibt 
es zahlreiche Gelegenheiten zu sozialer Interaktion mit den Verantwortlichen 
des Gutshofs. P
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L: Die Tourismuszentrale Holsteinische Schweiz bietet die Naturkundetour „Hoch-
sitz statt Tiefschlaf“ für Familien an. Begleitet von einem erfahrenen Jäger wird 
die einheimische Fauna in den Abendstunden erkundet. Vom Hochsitz aus kön-
nen Wildtiere beobachtet werden, im Wald werden Spuren gelesen und man 
lernt, Tiere anhand ihrer Geräusche zu identifizieren. Kinder bekommen die  
Gelegenheit, durch Hören, Sehen und Erspüren ihre Umgebung zu erkunden und 
erfahren auf diese Weise, wie spannend die Natur sein kann, selbst wenn man 
sich nicht an exotischen Orten befindet. Der direkte Kontakt mit dem Jäger ver-
stärkt den regionalen Bezug durch soziale Interaktion.
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Als Institutionen, die das non-formale und lebens-
lange Lernen schon längst etabliert haben, bieten 
sich die dänischen und norddeutschen Heimvolks-
hochschulen für bildungstouristische Angebote in 
besonderer Weise an.

Konzepte des erlebnisorientierten Lernens, bei 
denen die sinnliche Wahrnehmung im Mittel-
punkt steht, ebenso wie das soziale Miteinander 
unter den Kursteilnehmern und Lehrpersonen 
werden hier schon lange umgesetzt. Gleichzeitig 
beruht die Teilnahme an Heimvolkshochschulkur-
sen auf Freiwilligkeit und findet in der Regel in 
der Freizeit statt, was gute Voraussetzungen für 
Bildungsangebote schafft, die im Urlaub stattfin-
den sollen.

Heimvolkshochschulen spiegeln in besonderer 
Weise Regionalität und Authentizität wider. Auch 
der Nachhaltigkeitsgedanke spielt im Konzept 
vieler Heimvolkshochschulen bereits eine Rol-
le. Gerade weil ihr Fokus nicht ausdrücklich auf 
dem Tourismus liegt, fungieren sie als touristisch 
weitgehend ungefilterte Orte und haben somit 
ein anderes Flair als Hotels oder Pensionen. Sie 
sind in besonderem Maße mit der Kultur der  
Region verknüpft. Gleichzeitig bieten sie Unter-

kunft und Verpflegung, ohne jedoch Hotelcha-
rakter zu haben, und eine friedliche, naturnahe 
Umgebung, die sich für Bildung in besonderem 
Maße eignet. Wenn das „Drumherum“, also die 
Beherbergung, das Essen und die Atmosphäre 
stimmt, wird eine Lernatmosphäre geschaffen, in-
nerhalb derer auch schwierige gesellschaftliche, 
politische oder ökologische Themen besprochen  
werden können, ohne dass der Aufenthalt dadurch  
negativ im Gedächtnis bleibt.

Das Potenzial der Heimvolkshochschulen liegt 
darin, ein Angebot zu etablieren, das für Touris-
ten interessant ist und damit eine reizvolle Alter-
native oder Ergänzung zu einem herkömmlichen 
Urlaub darstellt. Hier werden also nicht primär 
touristische Angebote mit Bildungsaspekten  
angereichert, sondern Bildungsangebote wer-
den um eine touristische Perspektive erweitert. 
So können Kurse mit Fokus auf geschichtlichen, 
kulturellen oder politischen Themen, die für eine 
Region prägend sind, mit Exkursionen zu den  
relevanten Orten kombiniert werden. Auch die 
Zusammenarbeit mit anderen lokalen Betrieben 
(z.B. Höfen, Kultureinrichtungen) bietet sich an. Je 
nach Thema sind auch Verknüpfungen mit hand-
werklichen oder künstlerischen Erfahrungen mög-

HE IMVOLKSHOCHSCHULEN ALS ORTE 
DES B ILDUNGSTOURISMUS
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SZENARIO 1:
Bei einem mehrtägigen Kurs zum Thema Singvögel werden theoriebasierte An-
sätze (z.B. ökologische Aspekte) mit Exkursionen in die Natur verbunden. Die 
Teilnehmer lernen Vogelstimmen, die sie danach direkt in der Natur wiederer-
kennen. Sie erhalten Gelegenheit zur Vogelbeobachtung, evtl. kombiniert mit 
kreativen Möglichkeiten wie Fotografie. Als handwerkliches Element stellen die 
Teilnehmenden ihre eigenen Vogelfutterstationen oder Brutkästen her, die sie 
als Souvenir mit nach Hause nehmen und in ihrem eigenen Garten aufbauen 
können. Die Teilnehmenden werden für ökologische Probleme wie das Arten-
sterben sensibilisiert, haben aber gleichzeitig das positive Erlebnis, aktiv zum 
Schutz der Singvögel beizutragen.

lich. Dies hat den Nebeneffekt, dass der Besucher 
selbst sein eigenes, ganz persönliches Andenken 
an den Kurs fertigt, das er mit nach Hause neh-
men kann. Durch ihre speziellen Voraussetzungen 
bieten Heimvolkshochschulen die Möglichkeit, 
Themenkomplexe aus verschiedenen Perspekti-
ven zu beleuchten.

Aufenthalte an Heimvolkshochschulen können 
auch Räume für interkulturelle Begegnungen 

zwischen Dänemark und Deutschland schaffen: 
Lernen bleibt dabei kein individueller Vorgang, 
sondern wird ein Prozess der Gemeinschaft, der 
primär im Austausch geschieht. Hier ergibt sich 
die Gelegenheit einer Begegnung, die frei von  
jenen Klischees und Stereotypen ist, die so häufig 
einen herkömmlichen Urlaub und die Erwartungs-
haltung daran prägen. Kultur wird authentisch 
und ohne die touristische Brille wahrgenommen.
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SZENARIO 2:

Bei einem einwöchigen Sprachkurs nahe der deutsch-dänischen Grenze begegnen 
sich Deutsch- und Dänischlernende auf Augenhöhe. Das Sprachenlernen geschieht 
auf Basis kultureller Themen wie Essen, Musik und Lifestyle, stets mit Praxisbe-
zug wie dem gemeinsamen Kochen oder Musizieren. Die Teilnehmenden lernen  
sowohl die Sprache als auch die Kultur direkt voneinander. Abendliche Freizeitak-
tivitäten sowie Ausflüge geben Gelegenheit, Freundschaften zu schließen und die 
Kultur des Nachbarlandes ungefiltert wahrzunehmen.

FAZ IT: WIE KÖNNEN TOURIST ISCHE  
B ILDUNGSANGEBOTE ZUM NACHHALTIGEN 

TOURISMUS BEITRAGEN?
Global betrachtet führt der überbordende  
Tourismus zu einer Ressourcenknappheit, sodass 
Tourismus in der Größenordnung des letzten 
Jahrzehnts nicht möglich ist, ohne die Urlaubs-
regionen auszubeuten und unwiderruflich zu 
schädigen. Ansätze der Nachhaltigkeit sind für 
den Tourismus der Zukunft zweifelsfrei wichtig 
und notwendig. Angesichts der enorm hohen  
Anzahl von Urlaubern und der schnellen medialen 
Vermarktung bestimmter Regionen muss jedoch  
darauf hingewiesen werden, dass auch der nach-
haltige Tourismus durch Touristenmassen an seine 
Grenzen stoßen wird. Es muss daher das Konzept 
des Urlaubs und Tourismus an sich neu definiert 
werden.

Jede Form nachhaltiger Tourismusentwicklung ist 
von den wichtigen Faktoren der Information und 
Bildung abhängig: Sowohl die Touristen als End-
verbraucher, als auch die Mitarbeitenden in der 
Tourismusbranche müssen für Themen der Nach-
haltigkeit sensibilisiert werden, damit Impulse  
geschaffen werden, Veränderungen hin zu einem 
verantwortungsbewussten Umgang mit natür-
lichen und menschlichen Ressourcen anzustre-

ben und durchzuführen. Bildungsangebote bieten  
dabei die Möglichkeit, Informationen zur Gegend, 
ihrer Natur, Ökonomie und Kultur auf unaufdring-
liche Weise auch während des Urlaubs zu vermit-
teln. Dabei bleiben erlebnisorientierte Angebote 
ein besonders tiefgreifendes Lernerlebnis, da das 
Lernen nicht nur auf kognitiver Ebene stattfindet, 
sondern mit allen Sinnen erlebt werden kann.

Gleichzeitig sind Bildungsangebote gut dafür  
geeignet, im Sinne eines Lernens als Teil der Persön-
lichkeitsentwicklung Denkprozesse anzustoßen. 
Menschen müssen häufig erst lernen, bestimmte 
Fragen zu stellen oder ihre eigene touristische Rolle 
kritisch zu betrachten: Wo kommen meine Lebens-
mittel her? Wie sind die Arbeitsbedingungen der 
Leute, die hier leben und für mich arbeiten? Wie 
beeinflusst mein Verhalten (Transportmittel, Kon-
sum, Freizeitaktivitäten in der Natur) die Gegend, 
in der ich Urlaub mache? Im Optimalfall wird im 
Urlaub Erlerntes auch danach auf den Alltag über-
tragen. Der Urlaub wird so zu einer ganzheitlichen 
Erfahrung, die nicht mit dem Ende des Urlaubs  
abgeschlossen ist, sondern weiterwirkt.
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Auf diese Weise gestaltet, wird Urlaub nicht mehr 
nur als „Auszug aus dem Alltag“ verstanden, son-
dern als Wiedergewinnung der Wirklichkeit. So 
bietet sich die Freiheit im Urlaub dazu an, Alltags-

probleme neu anzugehen, sodass Urlaub und All-
tag als eine neue Ganzheit aufgefasst werden und 
der Mensch gestärkt und motiviert als „neues,  
besseres Ich“ aus dem Urlaub hervorgeht.

WEITERFÜHRENDE INFORMATIONEN 
UND KONTAKTE

Mehr Informationen gefällig? 
Eine ausführlichere Version dieser Studie ist bei Kontaktaufnahme mit 
f.gross@akademie-am-see.net erhältlich.

Informationen zum Projekt TOUR-BO finden Sie unter www.tour-bo.eu.
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